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fcfjiefjerx gloei SOÎôben fräcpgenb auf ben Rauben»
tamper log unb molten ipm ben gifcp entreißen.
Snuuer mieber mu| ber fleine Sïerl untertau»
cpett, um ©tüd um ©tüd feiner Seute berget)»

ren gu tonnen. „Überall berfelbe gutterneib",
feufgt bag junge Siäbcpen am ltfer. Süarianue
muff untoillfürlidj an iî)re ältliche Sollegin im
Süro benfen, melcpe ipr jebeg gute Sßort beg

Spefg mißgönnt.
Marianne ftreicpt fiep mit ber eigfalten §anb

über bie ©time, atg motte fie bie bummen ©e=
banfen an ben 2ttttag pinloegfcpeutpen.

Som ©ee perüber beginnen bie ©loden git
flingen; bie ©onne bridjt immer [tarier burcp
bie SSolfen; auf 2ftarianneg ©eficpt liegt toie»
ber ein loarmeg, fropeg Säcpeln. ©onntagmor»
gen ift'g, bie ©loden rufen eg über ben ©ee.
Sin jungeg Stäbdjen loanbert, aller ©cpioere
entrüctt, bem ©ee entlang, ibjre Soden flattern
im 3Binb. Seilt) @müt.

©te Ceber unb tïjre ßranfeljeiten.
gurtïtionert unb g

®te Selier ift etnS unferer toidjtigften Or»
flaue, benn fte bat im Organiëmuê aufeerotberti»
lid) biele 21ufgaben gu erfüllen: fie ift baS „dje»
mifcf)e Saboraioriitm" be§ STorfierS, in bent fid)
bie meiften Xtmtuanblungen be§ ©toffftiedffelS boU»
gieljen.

©ie Seber tanrt djemifepe Serbinbungen ab»

bauen, aufbauen unb aug Sopftoffen, bie ibjr
geboten toerben, neue poepmertige ©toffe fpn»
tpetifdj perfteüen. ©ie ift meiter ein midjtiger
©peidjerplap für Sopleppbrate, Siloeifj unb
$ett, ber aug feinen Sorrötett im geeigneten
2litgenblid bie benötigten Staterialien an bie
Serbraudjgftcitten int Körper abgibt. Sßeiterpin
arbeitet bie Seber alg güter, ber gmifepen ben
©arm unb ben ipauptbluttreiglauf gefcpaltet
ift. ©ie ift fo ein mieptigeg ©cpupmittel bor
©iften, bie entmeber bei fdjledjter ©armtatigfeit
entftepen ober bon aufjeit bem Körper auf bem
©peifeloege gugefüprt loerben fönnen,

©ie Seber funftioniert aud) alg ©riife, bie bie
©alle bereitet, unb enblicp regelt fie nodj rnanepe
Vorgänge, bie auf beit erften Slid gar niept
mit ipr gufammengupängen fepeinen, gum Sei»
fpiel bie Slutgerinnung, bie opne gemiffe ©toffe,
bie in ber Seber entftetjen, niept eintreten tann.
2litdj ein ipormon, bag ben Sßafferaugtaufdj
gmifepen Slut unb ©eioebert regulieren foil, toirb
in ber Seber bermutet.

Sg fpielt fid) alfo ein febjr regeg Seben in ber
Seber ab, bag fid) fepon äufjerlicp baburdj botu»
mentiert, bafj bie Sigentemperatur ber Seber

poper ift alg bie beg übrigen Störperg. Srft
redjt geigt fid) aber ipre ©onberfteüung bei ber

Setracptung ipreg Slufbaueg.

©er Slufbau ber Seber.
SBäprenb fonft bie ©urcpblutung eineg 0r=

gang burcp eine gufüprenbe SCrterie unb abfüp»
renbe Sene gefepiept, finben mir bag an ber

unïiton Störungen.
Seber anberg. tüatürlidj pat auep fie mie jebeg
artbere Drgan eine SCrterie, bie ipr frifepeg Slut
fpenbet. SIber aujjerbem münbet in bie Seber
bie fogenannte ißfortaber, bie bag bon ben ©är=
men unb ber SJÜilg fommenbe Slut fammelt.
Son ben ©armen bringt bag fßfortaberblut in
ber ^jauptfadje bie aufgesaugten 3^äf)rftoffe,
inäEjrenb bon ber Sîilg bie abgebauten roten
Sluttörpercpen gur meiteren Searbeitung ber
Seber gugefüprt merben. ©ag ißfortaberblut,
bag fo eine gang anbere 3ufammenfepung alg
bag an anberen ©teilen freifenbe Slut pat, loirb
bon ber Seber bauernb tontrolliert unb ber»
arbeitet. Srft naep £ritifcE)er „©idjtung" feiner
Qufammenfeigung unb SInpaffung an bie ®ör»
perbertjältniffe berlä^t eg burdj bie Seberbene
bag Seberfilter. Setrac^ten mir nun bie Sor»
gauge in ber Seber etmag eingepenber unb füp»
ren loir ung guniiipft einige Seifpiele iprer die»

mifd)en Seiftunggfäpigteit bor 2Iugen. ®a
pabett mir bie fparnftofffpntpefe in ber Seber.
©iefe pat ben Qloed, ben Körper bon giftigen
©cpladeu gu befreien, bie bei ber ©imeijjber»
brennung entftepen. ©ie Seber baut aug biefen
©cpladen .^arnftoff auf, ber bitrcp bie Stieren
auggefepiebeu mirb. ©ie Seber ift überhaupt ber

^auptort beg SIbbaug ber Slmibofäuren unb
gettfäuren, bie Seftanbteile beg Simeifjeg unb
beg getteg finb.

SBirb bem Körper gu menig Simeif) guge»

füprt, fo tann bie Seber bag bann entftepenbe
Simeifjbefigit big gu einem geloiffen ©rabe ba»

burcp auggleicpen, bafj fie aug ben $opleppbra=
ten unb geüen Siloeip aufbaut. Sin intereffan»
teg Seifpiel für bie giftbinbenbe gäpigteit ber
Seber fei pier erloäpnt: man pat bei ©ieren, bie

an ©trpepninbergiftung eingegangen loaren,
einen fepr großen ©eil beg ©trpdjniitg in ber
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schießen zwei Möven krächzend auf den Hauben-
Wucher los und wollen ihm den Fisch entreißen.
Immer wieder muß der kleine Kerl untertau-
chen, um Stück um Stück seiner Beute verzeh-
ren zu können. „Überall derselbe Futterneid",
seufzt das junge Mädchen am Ufer. Marianne
muß unwillkürlich an ihre ältliche Kollegin im
Büro denken, welche ihr jedes gute Wort des

Chefs mißgönnt.
Marianne streicht sich mit der eiskalten Hand

über die Stirne, als wolle sie die dummen Ge-
danken an den Alltag hinwegscheuchen.

Vom See herüber beginnen die Glocken zu
klingen; die Sonne bricht immer stärker durch
die Wolken; auf Mariannes Gesicht liegt wie-
der ein warmes, frohes Lächeln. Sonntagmor-
gen ist's, die Glocken rufen es über den See.
Ein junges Mädchen wandert, aller Schwere
entrückt, dem See entlang, ihre Locken flattern
im Wind. Betty Gmür.

Die Leber und ihre Krankheiten.
Funktionen und F

Die Leber ist eins unserer wichtigsten Or-
gaue, denn sie hat im Organismus autzerordent-
lich viele Aufgaben zu erfüllen: sie ist das „che-
mische Laboratorium" des Körpers, in dem sich
die meisten Umwandlungen des Stoffwechsels voll-
ziehen.

Die Leber kann chemische Verbindungen ab-
bauen, aufbauen und aus Rohstoffen, die ihr
geboten werden, neue hochwertige Stoffe syn-
thetisch herstellen. Sie ist weiter ein wichtiger
Speicherplatz für Kohlehydrate, Eiweiß und
Fett, der aus seinen Vorräten im geeigneten
Augenblick die benötigten Materialien an die
Verbrauchsstätten im Körper abgibt. Weiterhin
arbeitet die Leber als Filter, der zwischen den
Darin und den Hauptblutkreislauf geschaltet
ist. Sie ist so ein wichtiges Schutzmittel vor
Giften, die entweder bei schlechter Darmtätigkeit
entstehen oder von außen dem Körper auf dem

Speisewege zugeführt werden können.

Die Leber funktioniert auch als Drüse, die die
Galle bereitet, und endlich regelt sie noch manche
Vorgänge, die auf den ersten Blick gar nicht
mit ihr zusammenzuhängen scheinen, zum Bei-
spiel die Blutgerinnung, die ohne gewisse Stoffe,
die in der Leber entstehen, nicht eintreteil kann.
Auch ein Hormon, das den Wasseraustausch
zwischen Blut und Geweben regulieren soll, wird
iil der Leber vermutet.

Es spielt sich also ein sehr reges Leben in der
Leber ab, das sich schon äußerlich dadurch doku-
mentiert, daß die Eigentemperatur der Leber
höher ist als die des übrigeu Körpers. Erst
recht zeigt sich aber ihre Sonderstellung bei der

Betrachtung ihres Aufbaues.

Der Aufbau der Leber.
Während sonst die Durchblutung eines Or-

gans durch eine zuführende Arterie und abfüh-
rende Vene geschieht, finden wir das an der

unktionsstörungen.
Leber anders. Natürlich hat auch sie wie jedes
andere Organ eine Arterie, die ihr frisches Blut
spendet. Aber außerdem mündet in die Leber
die sogenannte Pfortader, die das von den Där-
men und der Milz kommende Blut sammelt.
Von den Därmen bringt das Pfortaderblut in
der Hauptsache die aufgesaugten Nährstoffe,
wahrend von der Milz die abgebauten roten
Blutkörperchen zur weiteren Bearbeitung der
Leber zugeführt werden. Das Psortaderblut,
das so eine ganz andere Zusammensetzung als
das an anderen Stellen kreisende Blut hat, wird
von der Leber dauernd kontrolliert und ver-
arbeitet. Erst nach kritischer „Sichtung" seiner
Zusammensetzung und Anpassung an die Kör-
Perverhältnisse verläßt es durch die Lebervene
das Leberfilter. Betrachten wir nun die Vor-
gällge iil der Leber etwas eingehender und füh-
ren wir uns zunächst einige Beispiele ihrer che-

mischen Leistungsfähigkeit vor Augen. Da
haben wir die Harnstoffsynthese in der Leber.
Diese hat den Zweck, den Körper von giftigen
Schlacken zu befreien, die bei der Eiweißver-
brennung entstehen. Die Leber baut aus diesen
Schlacken Harnstoff auf, der durch die Nieren
ausgeschieden wird. Die Leber ist überhaupt der

Hauptort des Abbaus der Amidosäuren und
Fettsäuren, die Bestandteile des Eiweißes und
des Fettes sind.

Wird dein Körper zu wenig Eiweiß zuge-
führt, so kanil die Leber das dann entstehende

Eiweißdefizit bis zu einem gewissen Grade da-
durch ausgleichen, daß sie aus den Kohlehhdra-
ten uild Fetteil Eiweiß aufbaut. Ein interessan-
tes Beispiel für die giftbindende Fähigkeit der
Leber sei hier erwähnt: mail hat bei Tieren, die

an Strychninvergistuilg eingegangen waren,
einen sehr großen Teil des Strychnins in der
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Sebet toiebergefunbeit, Die eg bem 23Iute entrif»
fen batte, um ben Körper gu fpüpett. SJtart

ïoititie aug bet Sebet bag ©irppitin augfpei»
ben unb beïarn bei anbeten bieten, benen man
biefen ©itrart einfptt§ie, bie tppifpen ©pmp»
tarne ber ©trppninüergiftung.. Siefeg 33exï)at=

ten bet Sebet bann übtigeng bei ©iftmorben
ufto. bon SJebeutung fein, Wenn eg ltd) barum
panbelt, bag ©ift, mit bem eine ißetfon urnge»

bracht tourbe, gu analpfietett, faUg man fonft
im Äötpet feine naptoeigbaten ©puren mept
baüon finbet. Sine Untetfupung ber Sebet

ïann bjier SUarpeit bringen.

©plteßlip beïommt bie Sebet butp itjre
©aïïeptûbuïtion unmittelbaren SInteil an bet

g-ettberbauung im §Datm. Sie ©alle, bie bie

Sebet aug gugtuube gegangenen roten SUut'för»

petpen bilbet, toirb in ber ©atlenblafe gefam»

melt unb eingebet. Son pier gelangt fie in ben

Samt, um bei ber gettberbauUng gu Reifert.

SSenn bie ©alle, feie eg bei mannen ®tanïpei=
ten borïommt, trig 33Iut übertritt, fepen toit
eine gelblipe SBetfätbung beg Patienten. Sag ift
bie fogenannte ©elbfucpt, bie bei bielen ®tanï=

peiten bet Sebet unb ber ©allentoege auftritt.
Unter ben ®ran!peiten beg Sebergallenfpftemg

finb bie ©aUenfteine unb ©ntgünbungen ber

©aiïenblafe am päufigften. ©attenfteine pat
etwa febet gepnte Sftenfp; aber burpaug nicpt

gebet gepnte äftenfp pat ©aïïenfteinbefptoer»
ben. Sataug folgt, baff bie Sbntoefenpeit bet

©teine nicpt allein bie SSefcptoerben auglöfen

ïann. %n ben meiften gälten, bei benen 33e=

fcptoetben befiepen, finbet man auip neben ben

Steinen eine ©ntgünbutig bet ©atlenblafe.
SBenn bie ©atlenblafe geneigt ift, ïann ipte
SRugïuIatut fiep ïranïpaft gufamntengiepen
unb ben ©teilt in ben Slugfüptungggang bet

©atlenblafe naep bem Sfeölffingetbarm gu

btücfen; biefe ïtanfpaften fKugïetïontraïtionen
finb eg, bie bie ©attenftein'foli'f petbortufen.
Set Vorgang ftettt an fiep ben JBetfup einet

©efbftpilfe beg Störperg bat: et toitt bamit bie

©teine in ben Satm entleeren, bon too fie mit
bem ®ot abgepen. Sag Slbgepen beg ©teing
ïann man aup mit tDtebi'famenten gu etteipen
betfupen, jebop ift bie ^Beurteilung, ob mit
bem ©tupl ein ©tein abgegangen ift, nipt gang
einfap. Oft finbet man nap ben biet geübten
Dlïuten fteinäpntipe SBefianbteile im ©tupl,.
bie bann alg Setoeig für ben ©tfolg iprer Sur
angefpropen toerben. fKeift panbelt eg fip aber

SeBer unb tïire Jîranïîietten.

um Qufammenballungen, bie aug bem betab»

folgten Öl entftanben finb unb fip aup bei

einem bon ©altenfteinen freien Sftenfpen fin»
ben toürbijt, toertn et eine Ölfut mapen toütbe.
©g foCt abet nipt beftritten toerben, baß eg

aup mit inneren IDtitteln gutoeilen gelingt,
©teine abgutreiben. iQmrtinbeft pat bie innere
Spetapie oft ben ©rfolg, baß bie ©ntgünbung
ber ©atlenblafe abïlingt unb baß gtoat bie

©teilte guritcïbleiben, aber nun feine iBefptoer»
beit rnept mapen. Söentt aber bie ÜBefptoetben
trop alter angetoanbteit inneren Strittet nipt
berfptoinben, bann ift bie Operation angegeigt,
bie in ber ©ittfetitung ber ©altenblafe mit ben

©teilten beftept unb bann meift befinitibe ipei»

lung bringt.

Sie Sebet ïann nun aup bet ©iß bietet ©t=

ftanfungett feitt. @g gibt ba ©ntgünbungen,
Segeitetationeit unb ©efptoitlfte, bie, toenn fie
einen größeren Umfang annepmen, bie Sebet

fo ftarf fpäbigeit fönnen, baß fie ipten Stuf»

gaben nipt utept napfommen fanit. SBenn

bann nipt reptgeitig gepotfen toirb, fo ift eg

einleuptenb, baß bei bet ungemein toiptigen
©teUung ber Sebet im ineitfplipen Otganig»
mug bag Sehen gefäptbet fein fanit. @g ift
alfo getabe bei ©törungen biefer Strt befonbetg
toiptig, bei ben erften betbäptigeit SIngeipeit —
gum Söeifpiel ©pmergen in bet Sebetgegenb

ufto. — fofott ben Strgt aufgttfupen. ©in IBet»

fageit ber Sebetfunftionen gept in fptoeten
gälten unter bem Stilbe einer ftarfeft 5ßetgif=

tung einpet: ©elbfupt, Unrupe, bie fip big gu

Krämpfen fteigert, Blutungen in ben Samt
unb unter bie $aut; fpließlip fanit in tiefet
ÜBetoußtlofig'feit bet Sob erfolgen.

Sie gütle bon ißtogeffen, bie fip in ber Sebet

abtoicfeln unb butp bie bie Sebet enge Segie»

pungen gu ben berfpiebenften Sebengborgäitgen
im Körper beïommt, mapen bie ©ptoietigïei»
ten begteiflip, bie fip ber gotfpung bei ipten
33etfupen gut bö'tligeu ©nträtfelung biefeg Cr»

gaitg entgegenftetten. fetläufig beftepen getabe

auf biefem ©ebiet nop außetorbentlip diele

Unïlarpeiten in ben ©ingelpeiten bet gaplteipen
Sßtogeffe, bie in ber Sebet unb unter iptet ©in»

toithmg ftattfinben — bei Weiterer ©tfotfpung
biefeg Otgang läßt fip alfo ettoarten, baß ung

ttop diele intereffante Übertafpungen begegnen
Werben.

®r. meb. Sftidjarb Saittperl.
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Leber wiedergefunden, die es dem Blute entris-
sen hatte, um den Körper zu schützen. Man
konnte aus der Leber das Strychnin ausschei-

den und bekam bei anderen Tieren, denen man
diesen Extrakt einspritzte, die typischen Symp-
tome der Strychninvergistung. Dieses Verhal-
ten der Leber kann übrigens bei Giftmorden
usw. von Bedeutung sein, wenn es sich darum
handelt, das Gift, mit dem eine Person umge-
bracht wurde, zu analysieren, falls man sonst

im Körper keine nachweisbaren Spuren mehr
davon findet. Eine Untersuchung der Leber

kann hier Klarheit bringen.

Schließlich bekommt die Leber durch ihre
Galleproduktion unmittelbaren Anteil an der

Fettverdauung im Darm. Die Galle, die die

Leber aus zugrunde gegangenen roten Blutkör-
perchen bildet, wird in der Gallenblase gesam-

melt und eingedickt. Von hier gelangt sie in den

Darm, um bei der Fettverdauung zu helfen.

Wenn die Galle, wie es bei manchen Krankhei-
ten vorkommt, ins Blut übertritt, sehen wir
eine gelbliche Verfärbung des Patienten. Das ist
die sogenannte Gelbsucht, die bei vielen Krank-

heften der Leber und der Gallenwege auftritt.
Unter den Krankheiten des Lebergallensystems

find die Gallensteine und Entzündungen der

Gallenblase am häufigsten. Gallensteine hat
etwa jeder zehnte Mensch; aber durchaus nicht

jeder zehnte Mensch hat Gällensteinbeschwer-
den. Daraus folgt, daß die Anwesenheit der

Steine nicht allein die Beschwerden auslösen

kann. In den meisten Fällen, bei denen Be-

schwerden bestehen, findet man auch neben den

Steinen eine Entzündung der Gallenblase.
Wenn die Gallenblase gereizt ist, kann ihre
Muskulatur sich krankhaft zusammenziehen
und den Stein in den Ausführungsgang der

Gallenblase nach dem Zwölffingerdarm zu
drücken; diese krankhaften Muskelkontraktionen
sind es, die die Gallensteinkolik hervorrufen.
Der Vorgang stellt an sich den Versuch einer

Selbsthilfe des Körpers dar: er will damit die

Steine in den Darm entleeren, van wo sie mit
dem Kot abgehen. Das Abgehen des Steins
kann man auch mit Medikamenten zu erreichen

versuchen, jedoch ist die Beurteilung, ob mit
dem Stuhl ein Stein abgegangen ist, nicht ganz
einfach. Oft findet man nach den viel geübten
Ölkuren steinähnliche Bestandteile im Stuhl,
die dann als Beweis für den Erfolg ihrer Kur
angesprochen werden. Meist handelt es sich aber

Leber und ihre Krankheiten.

um Zusammenballungen, die aus dem verab-
folgten Öl entstandeil sind und sich auch bei

einem von Gallensteinen freien Menschen fill-
dell würden, wenn er eine Ölkur machen würde.
Es soll aber nicht bestritten werden, daß es

auch mit inneren Mitteln zuweilen gelingt,
Steine abzutreiben. Zumindest hat die innere
Therapie oft den Erfolg, daß die Entzündung
der Gallenblase abklingt und daß zwar die

Steine zurückbleiben, aber nun keine Beschwer-
deil mehr machen. Wenn aber die Beschwerden
trotz aller angewandteil inileren Mittel nicht
verschwinden, dann ist die Operation allgezeigt,
die in der Entfernung der Gallenblase mit den

Steinen besteht und dann meist definitive Hei-
lung bringt.

Die Leber kann nun auch der Sitz vieler Er-
krankungen sein. Es gibt da Entzündungen,
Degenerationen und Geschwülste, die, wenn sie

einen größeren Umfang annehmen, die Leber

so stark schädigen können, daß sie ihren Auf-
gaben nicht mehr nachkommen kann. Wenn
dann nicht rechtzeitig geholfen wird, so ist es

einleuchtend, daß bei der ungemein wichtigen

Stellung der Leber im menschlichen Organis-
mus das Leben gefährdet sein kann. Es ist

also gerade bei Störungen dieser Art besonders

wichtig, bei den ersten verdächtigen Anzeichen —
zum Beispiel Schmerzen in der Lebergegend

usw. — sofort den Arzt aufzusuchen. Ein Ver-
sageil der Leberfunktionen geht in schweren

Fälleil uilter dem Bilde einer starkell Vergif-
tung einher: Gelbsucht, Unruhe, die sich bis zu

Krämpfen steigert, Blutungen in den Darm
und unter die Haut; schließlich kann in tiefer
Bewußtlosigkeit der Tod erfolgen.

Die Fülle von Prozessen, die sich in der Leber

abwickeln und durch die die Leber enge Bezie-

hungen zu den verschiedensten Lebensvorgängen
im Körper bekommt, machen die Schwierigkei-
ten begreiflich, die sich der Forschung bei ihren
Versuchen zur völligeil Enträtselung dieses Or-
gans entgegenstellen. Vorläufig bestehen gerade

auf diesem Gebiet noch außerordentlich viele

Unklarheiten in den Einzelheiten der zahlreichen

Prozesse, die in der Leber und unter ihrer Ein-
Wirkung stattfinden — bei weiterer Erforschung
dieses Organs läßt sich also erwarten, daß uns
noch viele interessante Überraschungen begegnen
werden.

Dr. med. Richard Lampert.
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